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£ Don Professor Rudolf Wilhelm , Karlsruhe .
' DberfMliK aufgOrickener KultrirfirmZ war auf vielen

/ >ebicten ein Charakteristikum uwerer verschwundenen Reicks
Herrlichkeit , die ausreichende Geldmittel nur für die Vorbe¬
reitung des DienschenmMenmordcs zu Wasser, zu Laude und
- n der Luft , stir wirklich kulturelle Zwecke aber nur kleine
Münze bercititellte , gerade soviel , um bei feierlichen Anlässen
mit ihrem guten Willen zur Kulturförderunc , prunken und
,
'
sich ein billiges Selbstlos ausstellen zu können. Es aalt die
Geste iür die Tat . Wehmut erfaßt einen , wenn man bedenkt,
wieviel Segensreiches sich hätte scharfen lassen , wenn man da-
VeL , das man cnlsaab , Men '

chen raput zu machen, dazu ver¬
wandt hätte , ihre Ge ' unlHeit zu heben.

Ein wichtiger Zweig der Maßnahmen für die VoMge-
.sundheit ist die Schulhygiene . Ein Mzes Wort , das
Meutend nach Kultur schmeckt , und bei dem sich der Staats¬
bürger leicht beruhigt , wenn er vernimmt , daß die Regie¬
rung „das Ihrige " tut zur Ueberwachung der Gesundheit der
-Zchuljugend. Wir haben aus der Erfahrung heraus schon
lmehrsach die schuMgienischen Einrichtungen Badens bemän -
’fldt und sie z. T . als gänzlich unzureichend bezeichnet , und wir
treuen uns , so traurig die Sache ist, >datz diese Auffassung von
berufener ärztlicher Seite eine Bestätigung erMrt .

Herr Tr . Paull , der geschäftsfübrende Schularzt der
Stadt Karlsrrche . lallt im „Jahresbericht über die Tätigkeit
der Karlsruher Schulärzte " ein 'charfts Urteil über die Wir¬
kung unserer 'chutzygienischeu Einrichtungen . Er unterzieht
die hadische Ministerialverordnung vom 29 . Oktober 1913 , di«
die Schulhygiene regelt , einer eingehenden Kritik und gelangt
zu dem Schluß , daß die Maßnahmen , „die in Baden und in
Karlsruhe auf dem Gebiete der Schulhygiene getroffen wor¬
den sind , hinter dem Notwendigen,zurückblei »
b e n .

" Man erfährt da , daß die badische Regierung die zwei¬
malige Untersuchung der Schulkinder im Laufe von 8 Schul¬
jahren für genügend erachtet hat , daß sie eine dreimaligeals Höchstmaß zuläßt . __ Demgemäß wurüen in Karlsruhe die
BoTtichüler dreimal , im 1 . , 4 . und 8 . Schuljahr untersucht .Es scheint jedoch , als ob diese Untersuchungen mehr dem'* Zweck dienten , über die Ergebnisse saubere Statistiken anzu°
legem als die kranken Kinder zu heilen und die schwächlichen
zil stärken. Dr . Paull spricht davon , daß die Brustmaße bei
Ein - und Aulsatmen der vielen Tausend Kinder genau fest-
gestellt und gebucht werden müssen, obwohl diese Maße bei- Iber Erkennung von- Krankheiten keine Rolle 'vielen . Ta regenlourde die viel wichtigere Untersuchung aller Lungen unter¬
lassen . An einer Stelle des Berichtes sagt der Be : lasser wört -
kich: „Was

^
hat es kür einen Sinn , daß der Schularzt alle

Wechten Zähne zählen und nach dem Ergebnis in 3 verschie¬
dene Gruppen buchen muß ? Es wäre viel wichtiger gewesen ,bic zahnkranken Kinder auf die einfachste We -st dem Zahnarztoder der Schulzahnklinik zu überweisen . Davon redet

saber die betr . Ministerialverordnuna nicht .
"

- Derselbe Mißfftand herrscht« bei der Untersuchung der
- Augen und des Gehörs . Tie Statistik wird mit dem unge¬heuren Ballast der Aufzeichnung über Tamende gesunder

Augen und Ohren belastet , was absolut kernen Zweck hat .Unsere tintensrobe Obrigkeitsregierung in ihrer Schreib -
Seligkeit hat da wieder einmal das Werd am Schwang auf-
^czäumt und ließ nichlos endlole Bogen Papier mit un¬
interessanten Zahlen füllen . Sie bat nach Dr . Paulls eige¬

nen Worten „ die Ansammlung statistischen Materials bedeir -
tend überschätzt " und es habe geschienen , daß es ihr „auf die
Heilung erkrankter Kinder nicht in erster Linie ankam .

" Ob
unsere Fingnztzerhältnisse die Wciterführung eines solchen
Luxus noch Matten werden ?

Die Lehrer an den Karlsruher VolkH'
chulen wissen ein

Lied zu singen von diesem Humbug statistischer Aufnahmen ,die sie fast jede Woche neben ihrer Schularbeit zu erledigen
haben . Ter Karlsruber Volksschüler gehört zweifellos zu den
bestregistrierten der Welt , und es ist schwer, noch etwas zu
ersinnen , wie er sich noch weiterhin stgtistisch erfassen ließe,w sehr ist er bereits nach allen Kanten und Richtungen „ er¬
hoben"

. Alte Lehrer versichern, daß es demgegenüber einen
bekümmernden Eindruck mache, wenn man etwa die Aufsatz -
Helte der älteren Schüler einer Durchsicht unterziehe . Es
täte sehr not . Len Lehrern die grauenhaften Statistiken ab-
zunebimen und sie mehr auf ihre eigentliche Aufgabe zu len¬
ken. Wir erblicken ten Zweck der Schule in der Erziehung
und Bi 'ldunli der Jugend , nicht in ihrer Behandlung als
statistisches Material .

Einen hygienischen Wert würde Tr . Paull den Statistiken
nur zichilligeu , wenn sie beim Unterrichtsministerium zuiam-
menliefen und dort einheitlich bearbeitet würden , um nach
dem Gesetze der großen Zahl neue Gesichtsvunkte zu gewin¬
nen/ Das ist nicht der Fall ; dem Ministerium seM es dazu
nicht nur an der Zeit , ''ondern auch am erforderlichen Avbei -
terpersonal . Das umsangreiche Material lagert ruhig und
ungestört beim BoMschulrektorat , und das Ministerium bot
nur io viel Reckt darüber , daß es die Erlaubnis zu seiner
Vernichtung erteilt , wenn es lange genug gelagert hat ! Na¬
türlich verursacht dos Aw'ammeln und Auffpeichern diese ?
Mengen beschriebenen Papiers enorme Arbeit , und man be¬
greift allmählich , warum das Karlsruher ^

Volks 'chulrektorat
ein io teurer Apparat ist mit beiläufig einem Dutzend Ar-
beitskrästen , während die andern Städte von gleicher Größe
die Arbeit des Rektorats von einem Mann mit einem Stell¬
vertreter bewältigt wirr . Nachdem der Paull '

che Bericht die
Wertlosigkeit des statistischen Wustes w scharf beleuchtet hat ,
muß man die nicht mebr ganz neue Forderung der sofortigen
Eim'

tellung die' er statistischen Erhebungen an den Volksschulen
unbedingt unterstützen und auf die Abschaffung des
goßen Beamten st abes beim Rektorat aus

parsamkeitsgründen hinwirken .
Der Stadtrat hat den Ueberaang von dem auch nach un¬

serer Ansicht nebenamtlichen Schularzt 'vstem zum hauptamt¬
lichen beschlossen , und die Stelle eines Schularztes bereits aus¬
geschrieben. Wir geben uns der Hoffnung hin , daß damit das
Wort Schuchvgiene , das bisher last nur leere Form war ,
endlich einen Inhalt bekommt . Wir werden nicht verstumen ,
dem kommenden Schularzt den Paull ' scken Jahresbericht zur
Beherzigung zu empfehlen, und werden die Gelegenheit wahr -
nebmen , ihm uwere Ansichten über eine sinngemäße und
wik'ame Förderung der Volksaeiundheit durch den Ausbau
der Schulhygiene mitzuteilen . Man dark dabei die Anregung
Dr . Paulls nickt überleben , der zur Erkenntnis von Krank¬
heitszuständen die Mitwirkung des Lehrers vorsieht , wodurch
sich die Arbeit des Arztes oft wesentlich vereinfacht. .

Man
wird daran denken müssen, die Lehrerschaft in dieser Richtung
besser vorzubereiten . Wir wlin^ -en ftrner , daß der künftige
Schularzt seinen Besugnisbreich möglichst weit ansdchnen
möcg. ind-m er die svroaen d-e- Ncherbürduno mit .Hausauf¬

gaben , des Ausgleichs zwischen Sitzstunden und körperlicher
Bewegung , die wörtliche und tnrneri ' che Belätigung über-
Haupt , die FMellung der Leistungsfähigkeit der Schüler
aufgrund ihrer Koustitiffirn seiner Beobachtung unterwirft —
auch an den Mittelschulen ! — und eventuell gegen gesund¬
heitliche Schädigungen iin Sckulbetr ' eb « « schreitet . Unserer
Untierstützung darf er gewiß sein. „Der Schüler ist das Maß
der Bildung " lautet ein alter pädigogischcr Grund '

atz. Aber
dos Scklagwort von der individuellen Behandlung muß so
lange eine taube Nuß bleiben,. als bei Belastung mit Ab¬
gaben . bei- Zensuren über Fleiß , Aufmerksamkeit. Betragen
und Leistungen , bei Ausspruch von Streuen . bei Beurteilung
der Reife u . a . die körperliche Veranlagung und der Gesund¬
heitszustand des Zöglings außer Betrecht bleiben. Die neue
SchÄhya

' ene soll ihre Liebe viel mehr dem Kinde widmen als
den statistischen -Papierbogen .

Gewerkschaftliches .
* Neue Teuerungszulagen im Buchdruckgewerbe. Der Daris»

ousschutz der deutschen Buchdrucker tagte vom 22.—28. August in -
Berlin . Die Hauptpunkte der Verhandlung bildeten die Frage
der Teuerungszulagen , Verkürzung der Arbeitszeit, Anpassung der
Bestimmungen über Vertrauensmänner an die gesetzliche Vor¬
schrift über Beiriebsräte .

Einen geradezu die Gehilfenschaft herausfordernden, nicht von
großem sozialem Geist zeugenden Antrag brachten die Prinzi .
pale ein , der dahin ging, die Teuerungszulagen ab -
z u b a u e n , während die Gehilfen analog der steigenden Teue¬
rung der Lcbensmittelverhälinisse eine Erhöhung der Teuerungs¬
zulage verlangten , die dann auch eine Erweiterung von 6—12 Jl
pro Woche (je nach der Größe und nach den Verhälmrsscn der
einzelnen Ortes erfuhren . Für Maschinensetzer erhöhen sich dir
Zulagen um 25 Prozent . Von einer Verkürzung der Arbeitszeit
an den Samstagen wollten die Prinzipalsvertreter nichts wissen
und der dahingehende Antrag der Gehilfen kani zu Fall . Ein er¬
freulicher Beschluß kam dahin zustande , die Prinzivale zu er¬
suchen, den Lehrlingen eine Woche Ferien zu gewähren . Hof¬
femilch kommen diesem Wunsche alle Arbeitgeber im Buchdruck -
gewerbe nach . Infolge der Erhöhung der Löhne stimmte das
Tarifamt auch einer Erhöhung der Preise für Truck »
erzeug » isse zu .

Soziale Rundschau .
Heimstätten und Invaliden - und Altersrcntenkaffcnfür Hand¬

werker und Gewerbetreibende. Der Landesverband der badischen
Gewerbe- und Handwerkervereinigungen plant die Erbauung
einer Heimstätten-Kolonie für Invaliden und ältere Handwerker
und Gewerbetreibende, die sich zur Ruhe setzen wollen . Der Plan
ist der Verwirklichung nahe, so daß mst dem Bau der Wohn¬
gebäude demnächst begonnen werden soll. Tie Heimstättenkolonie
wird in Verbindung mit dem Verbands -Erholungsheim St . Le¬
onhard bei Ueberlingen errichtet. Neben dieser Heimstättenkolonie
wird der Plan einer anderen Fürsorgeeinrichtung betrieben, die
Gründung einer Invaliden - und Altersrentenkasse für selbständige
Handwerker und Gewerbetreibende. Wie für die Beamten für
den Fall der Invalidität und des Alters durch die Pension gesorgt
ist und der Angestellte durch die Angestelltenversicherung und der
Arteiter durch die Invaliden - und Altersversicherung seine Rente
erhält, so soll auch der selbständige Handwerker und Gewerbe¬
treibende die Möglichkeit erbalten, für die Tage der eintretenden
Arbeitsunfähigkeit in gesunden und jungen Jahren vorzusorgen
um der Zukuft beruhigt entgegensehen zu können.

Entehren mir den Krieg.
*)

Bor hundert Jahren starb ein Mann . Er starb unsterblich .Er ging dahin, beladen von Jahren , beladen von Werken, be-
saden mst der erhabensten und schrecklichsten der Verantwortlich¬keiten, der Verantwortlichkeit vor dem gewarnten und geläuter¬ten menschlichen Gewissen . Er ging dahin, verflucht und geseg¬net , verflucht von der Vergangenheit, gesegnet von der Zukunft,und dies Beides sind die zwei erhabenen Formen des Ruhms.Er hatte auf seinem Totenbett einerseits die Zustimmung der
Zeitgenossen und der Nachwelt, andererseits diesen Triumph von
Höhngelächter und Hatz, die die unversöhnliche Vergangenheit

.denen schenkt , die sie bekämpft haben. Er war mehr als cm
'Mensch, er war ein Jahrhundert . Er hatte ein Amt auSgcübtûnd eine Mission erfüllt. Er war offenbar zu dem Werke , das
(
kr verrichtete , von einem höheren Willen auserkoren, oer sich
itbenso flchrlich in den Gesetzen des Schicksals wie in den Natur -
tzcsetzen offenbart. Die 84 Jahre , die dieser Mann gelebt hat,nehmen den Zwischenraum ein, der die Monarchie auf ihreme^wfelpunkt von der Morgenröte der Revolution trennt . Als er

oren wurde, regierte Ludwig XIV . noch ; als er starb, re¬
gierte Ludwig XVI . schon , so daß seine Wiege noch die letzten
Strahlen des großen Thrones und seine Bahre den ersten Scheindes großen Abgrundes sehen konnte .

Voltaire, du begannst den fürchterlichen Prozeß der Ver¬
gangenheit . du plaidiertest gegen die Tyrannen und
.gegen die Ungeheuer , für die Sache des Men¬
schengeschlechts und du gewannst ihn . Großer Mann ,'fei auf immer gesegnet !

Vor dieser frivolen und düsteren Gesellschaft war Voltaire
Äein und harte alle diese vereinten Kräfte vor Augen : den Hof ,

Adel , die Finanz ; diese unbewußte Macht , die blinde Menge,
diese fürchterliche Justiz , die so schwerfällig für die Untertanen
M und dem Herrn so folgsam , die vernichtet und schmeichelt, auf
dem Volk kniend vor dem König; diese Geistlichkeit, ein unheil¬
volles Gemisch von Heuchelei und Fanatismus . Voltaire allein,

wiederhole es , erklärte dieesm Bündnis aller sozialen Unge -
Ptchtigkeiten, dieser ungeheueren und schrecklichen Welt den .Krieg
fend nahm die Schlacht an. Und welches war seine Waffe ?
Das die Leichtigkeit des Windes und die Macht des Blitzes hat.
Sine Feder ! Mit dieser Waffe hat er gekämpft , mit dieser

affe hat er gesiegt !
Voltaire hat gesiegt , Voltaire hat den strahlenden 51rieg aus¬

genommen , den Krieg eines einzelnen gegen alle , das heißt den

f ). Rede von Victor Hugo über Voltaire , gehalten 1878.

großen Krieg. Den Krieg des Gedanke,rs gegen die Materie,
den Krieg der Vernunft gegen das Vorurteil , den Krieg der Ge¬
rechtigkeit gegen die Ungerechtigkeit , den Krieg des Unterdrückten
gegen den

'Unterdrücker, den Krieg der Güte, den Krieg der
Sanftmut . Er hat die Zärtlichkeit einer Frau und den Zorn
eines Helden besessen. Er ist ein großer Geist und ein ungeheu¬
res Herz gewesen .

Er hat den alten Kodex und das alte Dogma besiegt. Tr
hat den Feudalherrn , den mittelalterlichen Richter , den röm>
schen Priester besiegt . Er hat den Pöbel zur Würde des Volkes
erhoben . Er hat gelehrt, Friede gestiftet und zivilisiert. Ed hat
für Sirven und Montbailly gekämpft wie für Calas und La
Barre ; er hat alle. Drohungen, alle Schmähungen, alle Versal
gungen, die Verleumdungen , das Exil auf sich genommen . Er
ist unermüdlich und unerschütterlich gewesen . Er hat die Ge¬
walt durch das Lächeln besiegt , den Despotismus durch den Sar¬
kasmus , die Unfehlbarkeit durch die Ironie , die Starrköpfigkeit
durch die Ausdauer , die Unwissenheit durch die Wahrheit.

Wer heute sagt : Gewalt g ^ ht vor Recht , begeht
eine mittelalterliche Handlung und spricht zu den
Menschen von drei zurückliegenden Jahrhunderten . Das neun¬
zehnte Jahrhundert verklärt das achtzehnte Jahrhundert . Das
achtzehnte ist die Behauptung, das neunzehnte der Beweis. Und
mein letztes Wort wird die ruhige, doch unbeugsame Feststellung
des Fortschritts sein . Die Zeiten sind gekommen . Das
Recht hat seine Formel gefunden: das Bündnis der
Menschheit .

Heute heißt die Macht Gewalt und beginnt verurteilt zu wer¬
den , der Krieg ist in Anklagezustand versetzt ; auf
die Klage der Menschheit hin leitet die Zivil,sation den Prozeß
gegen die Eroberer und Feldherr» ein und stellt alle Strafakten
zusammen. Die Geschichte, dieser Zeuge, ist aufgerufen. Die
Wahrheit erscheint . Die künstliche Verblendung verschwindet . Invielen Fällen ist der Held eine Abart des Mörders .Die Völker lernen begreifen, daß die Vergrößerungeiner Missetat sie nicht vermindern kann und daßdarum , weil Töten ein Verbrechen ist, der Massenmord kern
mildernder Umstand sein kann ; daß, wenn Stehlen eine Schmach
ist , Erobern darum noch kein Ruhm sein kann, daß die Tedeums
daran nicht Großes ändern , daß ein Mörder ein Mörder ist, daß
vergossenes Blut vergossenes Blut ist, daß es zu nichts gut ist,
sich Cäsar oder Napoleon zu nennen und daß man in den Augendes ewigen Gottes das Gesicht des Mörders nicht ändert, weil
man ihm anstatt einer Zuchthäuslermütze eine
Krone auf den Kopf setzt .

Ja , rufen wir die absoluten Wahrheiten auSl Entehrenwir den Kriegt Nein, den blutigen Ruhm gibt es nicht.

Nein, es ist nicht gut und ist nicht nützlich, Leichen zu mache«/
Nein, ihr Mütter , die ihr mich umgebt, cs kann nicht sein , daß der
Krieg, dieser Dieb, euch weiter eure Kinder nimmt. Nein, es
kann nicht sein , daß die Frau im Schmerz gebärt, daß d-e Men-
schen geboren werden, daß die Völker arbeiten und säen , daß
der Bauer de Felder fruchtbar macht und der Arbeiter die Städte ,
daß die Denker denken , daß die Jnustric Wunder tut , daß das
Genie Wunder tut, daß die ungeheuere menschliche Tätigkeit tn
Gegenwart des gestirnten Himmels die Anstrengungen und
Schöpfungen vervielfältigt , um zu dieser entsetzlichen inter¬
nationalen Schaustellung zu gelangen , die
man ein Schlachtfeld nennt !

Das wahre Schlachtfeld ist hier. Es ist dieses Zusammen
von Meisterwerken menschlicher Arbeit, das Paris in diesem
Augenblick der Welt bietet. Der wahre Sieg ist der Sieg von
Paris . <

Ach , man kann es sich aber doch nicht verheimIMn , die ge¬
genwärtige Stunde , so bewunderns- und achtenswert sie ist , hat
noch düstere Seiten , cs find noch finstere Wolken am Horizont,
die Tragödie der Völker ist noch nicht beendet ; der Krieg , der
verbrecherische Krieg ist noch da, und er hat die Kühnheit , in die¬
sem erhabenen Fest des Friedens den Kopf zu heben. Die Für¬
sten bestehen hartnäckig auf ihrem verhängnisvollen Unsinn, ihre
Zwietracht bildet ein Hindernis für unsere Eintracht und sie sind >
schlecht beraten , daß sie uns zur Feststellung eines solchen ®enj
gensatzes zwingen. j

Mag uns dieser Gegensatz zu Voltaire zurückführen . Seien
wir in Gegenwart drohender Möglichkesten friedlicher gesinnt
denn je. Wenden wir uns diesem großes Toten zu , diesem gro,
ßen Lebenden, diesem großen Geist. Neigen wir unS vor b«ai
ehrwürdigen Gräbern . Fragen wir den um Rat , dessen dev
Menschheit nützliches Leben vor hundert Jahren erloschen ist, doch
dessen Werk unsterblich ist. Fragen wir die anderen mächtigen
Denker um Rat , die Hilfsiruppen dieses ruhmreichen Voltaire,!
Jean -Jacques , Diderot, Montesquieu . Geben wir diesen große» !
Stimmen das Wort ! Halten wir den Strom des !
menschlichen Blutes auf ! Genug, genug , ihr Despoten !

Ach, die Barbarei besteht noch, mag also die Philosophie pro¬
testieren ! DaS Schwert lechzt nach Blut , so muß sich die Zivsti-
sation entrüsten . Das achtzehnte Jahrhundert soll dem neun¬
zehnten Jahrhundert zu Hilfe kommen ! Die Philosophen , unsere
Vorfahren, sind die Apostel der Wahrheit ; rufen wir diese er¬
lauchten Schatten an , daß sie vor den kriegträumenden Monar¬
chien das Recht des Menschen aufs Leben proklamieren, das Rechtzdes Gewissens auf Freiheit , die Machtvollkommenheit der Ver¬
nunft , die Heiligkest der Arbeit, die Güte des Friedens, damit
da von den Thronen nur Nacht ausgeht, das Licht aus den Grä« .Kern steige. '
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Karl Hauch,
Kaiserstr . 49. Kaisersir . 49

Die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten hier ,
das Auftreten der Rnhr in Karlsruhe tm Jahre

Ivl » betr .
„Das in letzter Zeit wieder beobachtete Auftreten der

Ruhr in hiesiger Stadt gibt zu folgenden Mitteilungenüber diese Krankheit Anlatz :
1. Wesen der Krankheit . Die übertragbare Ruhr

(Dysenterie ) auch rote Ruhr genannt , entsteht durch An.
steckung ; sie wird durch bestimmte KrankheitSkcime
(Ruhrbazillen , Ruhramöl >en ) hervorgerufen .2. Verlauf der Krankheit . Die KrankheitSerschei ,
nungen der Ruhr bestehen hauptsächlich in Leibschmerzen ,heftigen und schmerzhaften Drang zur Stuhlentleerung .
sowie häufigen , wässerigen , mit schleimigen Flocken und
Blut gemischten Ausleerungen , nach deren Abgang der
Stuhldrang nicht aufhört . Fieber ist oft vorhanden und
von unregelmätzigem Verlauf , in der Regel aber nichthoch

3. Behandlung der Krankheit . Man versäume ja
nicht, rechtzeitig den Rat eine » Arztes einzuholen .Einer sorgsamen Pflege nach näherer Anweisung de»
Arztes verdanken selbst Schwerkranke oft ihre Genesung .4. Uebertragug der Krankheit . Die Ansteckungs.
keime werden mit den Darmentleerungen ausgeschieden .
Zur Uebertragung der Krankheit genügen selbst Spurender Ausscheidungen . Gelangen diese auf die Leib- oder
Bettwäsche , die Kleider , den Futzboden , auf Eh. und
Trinkgeschirre , in Milch, auf Gemüse , Obst , Salat oder
dergleichen so können sie leicht von anderen Personen
ausgenommen werden . Gelegentlich können Fliegen die
Zwischenträger bilden . Der wirksamste Schutz gegen die
Ruhr ist daher Sauberkeit , besonders Sauberkeit der
Hände .

5. Absonderung de» Kranken . Die Pflege eines
Ruhrkranken ist zu Hause wegen der damit verbundenen
Ansteckungsgefahr meist nur mit Schwierigkeiten durch,
fvhrbar ; schon aus diesem Grunde ist es ratsam , ihn in
ein Krankenhaus überzuführen . Dies ist namentlichda zu empfehlen , wo die Wohnung zu eng oder eine
Uebertragung auf weitere Kreise zu befürchten ist, wie
in Gasthäusern , Wirtshäusern , Bäckereien, ErziehungS -,Pflege -, Gefangenen , und ähnlichen Anstalten , Schulgebäuden , Milch-, Gemüse - und anderen Lebensmittel .
Handlungen .

Ist jedoch die Neberführung de? Kranken in ein Kran ,
kenhaus ausnahmsweise nicht zu ermöglichen , so ist er in
einem von der übrigen Wohnung möglichst getrennt I:c
genden Zimmer unterzubringen ; jeder unnötigeVerkehr
ist von dem Kranken fernzuhalten . Es besuche niemand ,den nicht seine Pflicht bahn führt , einen Ruhrkranken .
Namentlich sollen Kinder niemals zu Ruhrkranken zu
gelaffen werden . O .Z . 243

Karlsruhe , den 6 . September 1919. 6298
1 Bezirksamt . — Polizeidirektion .

$aathartoffel*Bcstelluitg.
Die Einwohner der Siadt Karlsruhe und der Vor¬

orte werden hiermit aufgefordert , längsten » bis IS.
Oktober ihren Bedarf an Saatkartoffrln zu melden .

KarlSruhe - Rüppurr , den 1 . Sept . 1919.
Gtädt . Landwirtschaftsamt .

Tüchtige feltpnbiae
Monteure

/ür Ortsnetzbau und Haus -Installationen
auf fofotf gesucht. Angebote erbeten
unter Nr . 6295 an das Volksfreundbüro .

Elimch
Gläser
i Mit Hing

in allen Größen
sehr preiswert

81 « rauchen zu viel !
„ Aauchertroft « . « *

Tabletten (ges. gesch .) ermög¬
lichen, dasRauchen ganz oder
teilw . einzustellen . Unschäd¬
lich ! 1 Schachtel 2,
6 Schachtelnd Ivfrei Nach»,
kennt lun , ladurj rll/lil.

50 felSflnnbigc
Monteure
für ÄelleiiW mtii IllstMlioii

stellt ein 6200

EleltttWölMerkAchttk.

Wir empfehlen :
Taschen in la Leder , Kunst -Leder

Segeltuch nnd Imitation
Reisekörbe , fflarktkörbe , Handarbeits¬
körbe in verschied. Formen u . Ausführungen
Rucksäcke in 18 Stoffmit « . ohne Lederriemen
Schaffnertaschen Damentaschen
Reisetaschen Besuchstaschen
Geschäftstaschen Geldbeutel
Sporttaschen Taschen f. Papiergeld
Markttaschen ans . Segeltuch n. Wachstuch
Schulranzen in Ia Leder , Segeltuch und

Imitation 613Ö
Schultaschen in Wachstuch
"

Hans cbsc !hb ." Hulla bärnmle
51 Kronenstrasse 51 .

| CililUr |

Trauenschuiz
Vors . Frauen lasten " ch

kostenlos uns. Broschüre über
unsere hygien . Schutzartikel
senden . Rückporto beilegen .

Rorra - Versand
Fürth i . B ., Sommer -

stratze 3. 5571 z

K . EPPLE
K . a .rlsru .he

SteinstraOe 6 (früher Kaiserstraße 19)

ooül03 Nebeuverdienst ! *)
Evtl . Hilfe beim Aufbau der Existenz . Dauerndes ,hohes Einkommen ! Keine Versicherung ! Kein
Verlauf an Bekannte ! Keine Schreibarbeiten !Vc quem im Hause l Aussichtsreiche Wege ! Viele
Anerlennungen . Verlangen Sie Prospekt Rr . »4«».von Adresse : Schließfach 124 , DreSden -A . 1 .

( Karlsruher FamiIlen -Krankenkassel“ T"! Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit , p » I
BPJ Gegründet 1890. Unter staatl . Aufsicht. W

Geschäftsstelle : Ostendstrasse 6, 8 . Stock.Fernruf 4159. Filialen : Fernrui 4159 .Weststndt : Kriegstrasse 1691.Mittelstadt • Markgralenstr . 26 1L
Südstadt r Luisenstrasse 91 UL
Oststadt : Rndolfstrasse 26111.Aufnahmeformulare , Satzungen , sowie jedeAuskunft durch Geschäftstelle u . Filialen .

MdlikNerMnill
heizbar , et ent . Mansarde ,
aus 15. Septeml er od. später
zu mieten gesucht , vierten
an das Volksfreundbüro
erbeten .

Arbeiter ! Werlü ffir de« SolftsframD.

Daniels Konfektionshaus
. . . . . . . .

Auf meiner Einkaufsreisehatte ich Gelegenheit große Warenposten billig zu kaufen und empfehle
Jackenkleider , flotte Formen . Mk. 78.— an
Herbst- nnd Winterpaletots in guten Stoffen Mk. 55 .— an
Regenmäntel Mk. q$ .— an Kostümröcke Mk. 25.— an
Seidenblusen Mk. 34 .7s an Seidenröcke Mk. 8,

'S .— an
Kinderkleider und Kindermäntel in allen Größen .
Waschkleider-u .Waschblusen, etwasangetrübt, besonders billigKeine Ladenspesen . uso Reelle Bedienung .

Breisgauer
Knnstmostansah
Achten Sie beim Ein¬

kauf genau auf obige
Schutzmarke . Nickt die
Packung , auch nicht die
Form , sondern der Ge¬
halt bestimmt die Güte .

Verkaufsstellen ssi »
durch Plakate erkenntlich .

Zigaretten
100 Stück 10 Mk.. gibt ab

Niest » Griifelfiug .

7« Pfund

2 .25

Blechner- und Installateur-
Fachschule Karlsruhe , i

2 Semester von je 5 Monat Dauer.
Semesterbeginn : 6. Oktober 1919.

Auskunft durch die Schulleitung .

ffiolnunocn ffir Studenten in Winter¬
semester 19/20.

Nachdem Bereits heute kaum mehr Zimmer zu an »
gemessenen Preisen ffir Studierende der Technischen
Hochsckule nachgewiesen werden können, wenden wir
un » an einsicktire Familien der Stadt mit der Bitte ,
Studenten freiwillig bei fick aufzunehmen . Wir
bitten un » umgehend die nötigen Mitteilungen über
Zahl dyr Zimmer und den Preis einfchl etzlich Früh¬
stück. Bedienung , Beleuchtung gütigst mitzutecken.

Sollten Zimmer in genügender Zabl nicht freiwillig
angeboten werden , so mü ' ten wir ähnlich dem Berfahreo
in vielen anderen Hochschulitädten Deutschland » zur
ZwangSeinmtetung bei offiziell festgesetzten Preise «
schreiten .

Wir boff-n aber zuverfichtlich , dah dieser Appell aa
die Bürgersckaft , ihrerseits an der Wiedergewinnung '
eines vollwertigen akademi chen Nachwuchses trotz der
ungünstigen wirtschaftlichen Verhältniffe mitzuhelfen ,
genügt . 6260

Das Wohnnngsamt der Hochschule .
Zuschriften sind an da » Sekretariat der Hochschul,

( Wohnungsamt ) zu richten .

Hmail-chefchirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 4601

Gekcbirr -Keparaluranslalt
Karlsruhe » Körnerstr . 21 , im Hof. Telefon 142t

*
Wkn-Reimtllttll Dk
werden pünktlich und billltg
unter Garantie ausgeführt .

Uhren werden angetanst . " —

S ElllvL U Uhrmacher tt
Aü » p«rrerstr . ro

Eine Zierde jeden HanShaltS sind unser« fein ge¬
schliffenen und polierten

-lluminium -ktzbetteclre
bester Ersatz für Silber.

Tafelmeffer M . 35 . — , Deffertmeffer 3l .— (best. Solinger
Stahl ). Etzlöffel 12.50, Gabel 12.50, Kaffeelöffel 9 .50,
Küchenlöffel 10. — ( alles Dutzend -Preise ) . Nur direkt
gegen Nachnahme durch 5919 »
Br . Geiser , Metall -Industrie , Kirchheim/Teck (Wttbg .) 96.

Selbstangefertigte

WierhSsche»
mit und ohne Leibchen,
nur aus Friedensstoffen , of¬
feriert billig vsse

Meiutrüllds An « »nd
Nerk- llsszkschSst,

Kronenstr . 52. Tel . 3747.

Obfttieferuiig .
Aepfef, Dirnen . Zweffchgen ,

jedes gewünschte Quantum täglich versand¬
bereit bei

Hl. 5 . Himmelspacher
Obstgroßhandlung

Muggensturm bei Rastatt .
Fernruf Amt Rastatt 507. . 6226

Für Wiederverkäufer günstige Gelegenheit .

fl
Frisch ■

eingetroffeu flfl

» Stück ! 7,22 !

30
I 6808
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